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Banana Bea

Bananenschalen wirft man weg, wenn man ihren Inhalt bis ins Letzte ausgekostet hat.
Und irgendwann geht man selbstzufrieden seinen Weg, rutscht auf der Bananenschale
aus und legt sich fürchterlich auf den Hals.

Ich liege hier. Ich stehe nicht da vorne, wo ich zu Hause gewesen zu sein schien. Ich
stehe nicht  im Rampenlicht.  Ich bin ausgerutscht und habe mich verletzt.  Ich will
aufstehen, aber ich kann nicht. Liegenbleiben ist auch nicht angenehm, denn der Fuß-
boden ist kalt und hart. Aber was soll ich machen?

Die Bananenschale hat kaum von ihrem Äußeren verloren, ihr Innerers habe ich ihr
weggenommen. Ihr Inneres, welches der Schöpfer zum Leben erblühen lassen wollte.
Wer spricht von Schuld, wer von Unschuld? Der Schöpfer sicher nicht, denn er hat die
Bananenschale bestimmt, er hat mich bestimmt.

Ich wünschte sie wieder aufzurichten, die Bananenschale, ihr neuen Inhalt zu geben.
Aber das kann nur der Schöpfer.

Was soll ich tun? Ich starre die Schale an, wir reden, aber es ist nur die Schale, die
Schale!

Was soll ich tun? “Finsternis ist Licht bei dir...”

Ich will es glauben, aber leben will ich es nur, wenn du es in mir lebst.

Carsten Kulla (1983)

Carsten Kulla   „Banana Bea“   (1983)


